
haftes nliegen: „Bel einem uten ebet- eine Auswahl dAauSs ZWO. (bei erder
buch hat der UtiOr selbst einmal gebetet verlegten) deutschen Bäanden C(es interna-
und kann der Leser (hoffentlich) die An=- tional ekannten UTLOTNS eier Pawlowsky
regung beziehen, selbst eten Ver- hat e nach 1ihrem „Gebrauchswert‘“ (Nach-
suchen 0 also, Cd1es Buch benutzen.“ WOor ausgewählt und überfiragen Wer
Dieser unprätentlöse, dialogische Stul macht Oosterhuls noch icht ennt, dem sSe1l die-
C(Las Buch sehr sympathisch. Leider näalt SEr Band ans Herz gelegt Er vermittelt
aspar seinen Nsatz icht 1immMer urch Cchte dichterische Da und ClLie eireiende
Er greift oft jenem verallgemeinernden theologische elte CdAleses Mannes, der viel
WT Ias auch urch den INWels autf die nsagbares leidens:  aftlıch und bedeutsam
ntstehungssitfuation nich VO  } seiInem zugleich ausdrücken kann, Unı der sicher
Wiıdersinn verlhiert. Denn 17 welcher S1itua- einer der „Psalmisten‘“‘ uNnNsSeTeTr age 1st.
tion könnte er (Vor-)Beter üÜüber das Wir Vielleicht SIM sSo. er NOULL| W1e e1in
der Anwesenden jemals mit Recht Urteils- Spiegel . cdem eienden Leser den lick
aussagen fallen? (Vgl Dbes 44 f; öl1) schärfen afür, WTr ist und Wer
Wie mag das auf den aufmerksamen MiL- nicht; i1nm C(as Auge OoIInen für seine
eier wirken? Im günstigsten aq.].1 VeL- blinden Flecken, ınn sens1ibler machen
chließt sich UuN legt Cdas Bändchen weß. für SeiNe Mitmenschen, selne mwelt und
Und als WÄTEe andererseits Denn sich selbst; sich einzulassen, sich abzu-
Klaspar nQetet auch 0OSTDATe eCXie d vol- grenzen Nd s1iıch wiederzufinden. S1e sind
ler cdichter Bilder un intens1ivem, Wort VOT 1Liem nötig, d em Verstummten
gebrachtem Erleben (Z. 36 f, f) f 9 Sprache anzubleten, ınn ZU. Sprechen
93) Die lyrische Form, Cdie umkreist, ohne ermutiıgen damıt sich 1n bewußten
dogmatisierend estzulegen, mMag 117 Leser Uun: freiwilligen Einklang bringen kannn
selbst die Bewegung des ‚ebetes anstoßen. M1 jener schöpferis  en offnung, Clie

Einen Sut elungenen ‚ersuch, Anstöße chon imMmMer 1n 1nhmMm eie mi UuL1LAaUS -

eben, stellt Clas Bändchen VO  - Thurner sprechlichen Seufzern‘“ (Rom 8,26)
dar. ebete, edanken, liturgische und Marıon Balttke, Altdorf (Kr Böblingen)
predigthafte ECXTEe finden sich neben
(Sschwarz-weiß)Bildern und Melodiebeispie-
len Der 011e verlan: VO. Leser keinen
Nachvollzug, sondern 1ädt einfach ZU. Anyutf- Zum Verständnis VOoO  ; Arbeit un Ar-

beiternmerken, Herumblättern e1n. LOSEe g_
gliedert, W1nd hier 1ın Cdas spirituelle en

olfgang eın Werner Kramer (Hrsg.),einer Gemeinde Einblick gegeben, ergänzt
durch verschiedene Aphorismen tief- S1inn un der Tbeit. Konsequen-
sSinnige .edichte. SO ist Cdas ‚„ Wir““ kein Z  - \n „Laborem exercens‘‘ (Reihe AÄAT=-
Literarischer Kunstegri{f, sondern bezieht. beiterbewegun; und e), Matthias-
sıch anıtf bestimmte Ereignisse e1ner kon- Grünewald-Verlag, Maiınz 1981, dazu C(1ie
kreten Gemeinde; benennbare Menschen Enzyklika „Über (I1e menschliche Arbeit‘“,
Tormuhierten sich 1 egenüber Gottes Der uUuDeNsSeiz VO  - Oswald V“O'  S Nell-Breuning,

188 Selten.Leser bleibt frei, sich VO  - diesen mit—getei_l-
ten Erfahrungen berühren lassen und
als Antwort eigene Gefühle und Gedanken DIieses Buch kam Just ZULTI rechten Z,e11,
zuzulassen un betend gestalten. da „SINN nd Zukunfit‘ der fur viele

Zum SE1 noch auf eine Neuer- Menschen 1n uUuNnsSsSeTeTr Gesellschaft nicht
scheinung hingewlesen, C1e keiner Empfeh- mehr gewährleistet scheinen. In VeTrT-

Jlung mehr bedarf auf d1e Sonderausgabe schiedenen Belitragen versuchen Cd1ie Auto-
VO  5 Oosterhu:rs-Texten (Der geschmack- DE, cdarunter Sozlalwissenschaf{tler, Sozial-
los-reißerische Ww1rd bel einer ethiker, Alttestamentler dl., WI!| Per-
Neuauflage hoffentlich gestrichen.) IS han- spektiven AdUus dem sozlalen undschreiben

entiwıckeln. Zil1=-delt sich nicht „Neue*‘ ebete, sondern „Laborem exercens‘‘
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glei STE CLE der Deutschen Bischo{fs- Terızet erklärt er VO. echt cClie
konferenz autorisierte deutsche Überset- Wiedererlangung der „INdiVi  ellen e1it-
ZUN g Cd1eses undschreibens ZUrE Verfügung. SOUveränität‘‘ als erstrebenswertes
Dem ist gul S! denn fast LL eın Haar hät- gel. en höheren Freiheitsgraden für
te e1n „Leichtsinnsfehler“ der ersten Über- die Bes  äftıgten selbst hätte dliese Ar-

beitszeit-Flex1ibilität S]  erl auch pOS1-eizung Tatale geschichtliche Fol-
gen nach sich ziehen können, WE eINstT C(1e tıve uswirkungen auf die Trbeitsumver-

ange nıd gründli: mißverstandene eilung DZW. Arbeitszeitverkürzung. Eine
„Klassenoption‘““ 1ın „Quadragesimo anno*®‘°. N: Ser1e reizvoller Modelle werden 1n
War da zunächst 1ın der ersien Überset- diesem Buch kurz vorgestellt und machen
ZUNg V  5 „Miteigentum““ die Rede, TEl geradezu Appetit auf eine indivıduelle „AI'-

ell-Breuning überzeugen 99  L- elitszeli la carte®® Freilich L1UL TÜr
besitz“‘ als einem viel umfassenderen He- die, die sich SOo. Schlemmerei eisten
gT1 Gemeint ist der „Mitbesitz der ÄT=- könnengleich steht die von der Deutschen Bischofs-  Teriet erklärt daher völlig zu Recht die  konferenz autorisierte deutsche Überset-  Wiedererlangung der „individuellen Zeit-  zung dieses Rundschreibens zur Verfügung.  souveränität‘‘  (131)  als erstrebenswertes  Dem ist gut so, denn fast um ein Haar hät-  Ziel. Neben höheren Freiheitsgraden für  te ein „Leichtsinnsfehler“ der ersten Über-  die Beschäftigten selbst hätte diese Ar-  beitszeit-Flexibilität sicherlich :auch posi-  setzung ähnlich fatale geschichtliche Fol-  gen nach sich ziehen können, wie einst die  tive Auswirkungen auf die Arbeitsumver-  so lange und gründlich mißverstandene  teilung bzw. Arbeitszeitverkürzung. Eine  „Klassenoption‘“ in „Quadragesimo anno“.  ganze Serie reizvoller Modelle werden in  War da zunächst in der ersten Überset-  diesem Buch kurz vorgestellt und machen  zung von „Miteigentum“ die Rede, so redet  geradezu Appetit auf eine individuelle „Ar-  O. v. Nell-Breuning überzeugend von „Mit-  beitszeit a la carte‘“ (138). Freilich nur für  besitz“ als einem viel umfassenderen Be-  die, die sich solche Schlemmerei leisten  griff. Gemeint ist der „Mitbesitz der Ar-  können ... Die Gewerkschaften tun sich in  beiter an den Produktionsmitteln in Ge-  punkto Arbeitszeit noch schwer: So viele  stalt von Teilhabe an der Leitung oder am  errungene Besitzstände sind eben an eine  Ertrag oder als Anteilseigner‘“ (163). Ergeb-  fixierte Arbeitszeit gebunden; sie sollten  nis: Man wird mit „Laborem exercens‘ we-  sich aber raschest dieses Anliegens anneh-  nig Glück haben, sollte man sie im leidi-  men  Mit der Qualität der Arbeit und ihrer Be-  gen Streit um Mitbestimmung und/oder  Miteigentum :als taktische Waffe verwen-  deutung für den Menschen befassen sich  den wollen. Es geht in diesem Rundschrei-  W. Klein und F. Hengsbach. Viele Arbeits-  ben um beides: Der Vorrang der Arbeit  bedingungen von heute zerbrechen den  fordert eine Unternehmensverfassung,  ın  Menschen und entwürdigen ihn. „Humani-  der diese Begriffspaare gar nicht mehr zu  sierung der Arbeit‘“ ist in sich schon ein  trennen sind.  Wert; energisch angepackt würde sie eine  W. Krämer will die betriebliche und wirt-  Menge neuer Arbeitsplätze schaffen: durch  schaftliche Mitbestimmung „vom Kopf auf  „Lastenausgleich‘“ von den Schultern über-  die Füße‘“ stellen. Ihm geht es vor allem  lasteter Arbeitnehmer auf die unterbela-  steter Arbeitsloser. Natürlich wäre sie eine  auch um die Mitbestimmung am Arbeits-  platz selbst, um ein „System von Beteili-  „teure‘“ Arbeitsplatzbeschaffung, aber mit  Sicherheit wäre sie immer noch billiger als  gungsformen, damit die Arbeitenden selbst  als Rechtsträger in überschaubaren Hand-  50% Frühinvalidität und 8% Arbeitslosig-  lungsräumen ihre Rechte im sozialen Wan-  keit. — Kritisch setzt sich F. Hengsbach mit  del kommunikativ wahrnehmen und aus-  der Begrifflichkeit des Rundschreibens aus-  gestalten lernen‘“ (169). Daß für Millionen  einander. Da wird zum einen abstrakt vom  von Industriearbeitern in der ganzen Welt  „Menschen‘ geredet und ebenso abstrakt  — und nicht nur für sie! — die Frage, wer  von der „Arbeit“. Beide Begriffe aber seien  zu sehr aus ihren gesellschaftlichen Bezü-  wo, wie, was und um welchen Preis arbei-  tet, ausschließlich von anderen und nicht  gen herausgelöst.  Er beklagt, daß die  von ihnen selbst beantwortet wird, halte  „Strukturbrüche der Arbeitsorganisation“  ich für den Skandal fremdbestimmter Ar-  geglättet seien und die daraus resultieren-  beit überhaupt. Nur echte „Basis-Mitbe-  den realen Herrschafts- und Abhängigkeits-  stimmunsg‘‘  wind da Änderung schaffen  verhältnisse aus dem Eigentum an Produk-  können.  tionsmitteln zu wenig Berücksichtigung  Bekanntlich hat die Industriegesellschaft  fänden (95). — Zum leidvollen Kapitel „Die  diese Fremdbestimmung sogar bis auf.die  ‚Rolle‘ der Frau‘“ werfen U. Knapp und  Arbeitszeit des Menschen hin ausgedehnt.  S. Metz-Göckle Johannes Paul II. vor, nicht  Fast schicksalhaft wird dieses Los ertragen,  nur über die „anspruchsvolle und aufwen-  gerade so, als seien etwa der 8-Stundentag  dige Hausarbeit‘“ hinwegzusehen, sondern  oder die 40-Stunden-Woche schon im bib-  vielmehr :auch die „weltweit immense Zahl  lischen Schöpfungsbericht grundgelegt. B.  der erwerbstätigen Frauen‘“ (101) zu ver-  292Die Gewerkschaften tun sich
beiter a den Produktionsmitteln Ge- punkto Arbeitszel noch schwer: SO viele
STa VO  5 el.  aDe der Leitung Oder errungene esitzstände S1Nd ben ine
Ertrag Oder als Anteilseigner“ rgeb- fixlerte Arbeitszei gebunden; Si1e sollten
N1ıS? Man WI1Ird mit „Laborem exercens“ — sich ber raschest dieses nMNegens anneh-
nıg lück haben, sollte INa  5 S1Ee 17 le1id1l- IN  g

Mııt der Qualität Ccder Trbeit und iNnrer Be-gen Streit Mitbestimmung und/oder
Miteigentum als saktische er WEelN- deutung für den enschen befassen sich
den wollen Es geht 1n A1esem Rundschrei- eın nıd Hengsbach. 1ele Arbeits-
ben beides Der Vorrang der Trbeit edingungen VO:  ®} eutfe zerbrechen cden
ordert eine Unternehmensverfassung, Menschen un ntiwürdigen 1nnn „Humanıl-
Cder C(1eSEe Begriffspaare Sar üicht mehr sierung Cder el isSt 1n sich chon eın
trennen1 Wert; energisch angepa würde S1Ee 1ne

Kramer will cdie betrie N: WIrt- en CU\' Arbeitsplätze schaffen nurch
schaftliche Mitbestimmung 5  O: Kopf autf „Lastenausgleich‘“‘‘ VO  » den ultern ÜUDer-
C1e Füße‘‘ stellen Ihm geht VOTL em asteier Arbeitnehmer auf die unterbela-

SDeier Trbeitsloser. aturil WÄäTre S1e eineauch die Mitbestimmung Arbeits-
platz selbst, eın „DSystem VO  5 Beteili- „teure‘“ Arbeitsplatzbeschaffung, ber mit

erne wäare S1e lmmer noch billiger alsgungsformen, amı die Arbeitenden Selbst
als echtstrager ın überschaubaren Hand- 50% Frühinvalidität und 8% Arbei  OS1g-
lungsräumen ihre 1m sozlalen Wan- keit. Kritisch SEeIZz sich Hengsbach mMT
del ommMUuNiıkadIV wahrnehmen Un der Begrifflichkeit des Rundschreibens
gestalten lernen‘“‘ Daß f{Uur Millionen einander. Da Ww1irnd Z einen aDpsira VO.

VO:  5 Indus  1earbeitern 1n der anzen Welt „Menschen‘““ geredet und ebenso aDsira.
und icht LLUTLE für sie! cdne Frage, WerTtr VO  5 der „Arbeit‘“ el egriffe aber selen

sehr ‚UuSs ihren gesellschaftlichen Bezü-W wle, Wa'S un WwWe. Preis 9arbDel-
tet, ausschließlich VO.  - anderen und icht gen herausgelöst. Er beklagt, daß Cie

ınnen se beantwortet wIird, „Strukturbrüche der Arbeitsorganisation“
ich für den Skandal TrTemdbestimmter Ar geglättet selen und die Caraus resultieren-
beit überhaup Nur echte „Basıs-Mitbe- den realen Herrschafits- und Abhängigkeits-
stimmung  66 wind (a Änderung schaififen verhältnisse Aus cdem Eigentum d Produk-
können. tionsmitteln wenig Berücksichtigung
Bekanntlich hat CL1Ee Industriegesellschaft fäaänden 95) Zum leidvollen apitel „Die
COEese remdbestimmun. O: bis anıf die ‚Rolle‘® der Frau“® werfen NADD un
Arbeitszer des enschen hın ausgedehn Metz-Gockle Johannes aul I1 VOrT, n1ıC}
asl schicksalhaft Wwird AN1ESESS LOs ertiragen, NUur über die ‚„‚anspruchsvolle und aufwen-
gerade S als se]en eiwa der 83-Stundentag dige ausarbel  66 hinwegzusehen, SONdern
oder die 0-Stunden-Woche schon 117 b1ıb- vielmehr auch die „weltwei immMmense ahl
Lischen Schöpfungsbericht grundgelegt. der erwerbstätigen Frauen‘“ VeLI -
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nachlässigen. Wer den Frauen das „lebens- OTS recht, TDelier und Symbol SO-
ziale Homiletik 1 Zeitalter des Fernse-längliche Hausfifrauen- unı utterdasein

als Norm:'  .6 vorhal{te, huldıge amı einem hens, Christian Kalser Verlag, üUunchen
Maınz 1982,„bloßen ogma  .. Mııt echt Wwelisen di: DEe1- Matthias-Grünewald-Verlag,

den Autorinnen darauftf hin, cdaß CLE „Haus- 368 Seiten.
frauen- und Mutterrolle  66 eEiINne Erfindung
des Jahrhunderts Sse1 Und WarTr als Er- Unsere Gesells:  aft ist bel er Demokra-
gebnis damaliger ökonomischer Entwick- tie 1Ne Schichtgesellschaft. Eine kleine
Jung, iın der urch CLLe Industrialisierung Oberschicht und Wwel eiwa glel große
die Welt der Tbeit und die Famıilie einer e1lle irtele- und Unterschicht Die 1TTels-

UST weıthıin die der Kircheradikalen Trennung unterworfen wurden
und auch CSUTEe noch unterliegen Kein Die Unterschicht einem großen eil
Wort verloöre 1E Zyklıka üUber cdie amı dentisch mi1t der Arbeiterschaft 1ST 1n
verbundene ökonomische Abhängigkeit der der 1r wenig verireten. Diese Schicht
Frauen VO  =) den Männern. Die OIINUN. ist bDber das nlıegen des es mit der
der Tauen aber 1N. hın auf ıne ng1ud{_ richtigen Predigt Clie TDEelier erreichen.
liche Verbindung sowohl VO  5 erufs- als Der UTOT, Gemeindepfarrer un Lehrbe-
auch VO  3 Famililenarbeit“ wird auftragter {Ur praktische Theologie
auch ein konkreter ors gemacht Die Hamburg, hat eın schwieriges, interessan-
1T So. sich doch einsetzen fUÜr eine tes und otwendiges Buch geschrieben
He bis 6stündige tägliche Arbeitszeit, ‚„„da- Gut eın Drittel 1nd Anmerkungen un eın
mML das echt anıt fÜür jeden und fast ebensogroßer eil Zitate verschiede-
jede Wirklichkeit WITd, chamaıt die Eiltern DNer Autoren an und sorgfältige
sich gemeinsam inder nNnd ausna. 1SL erkennbar. Auf den ersten lick also
kümmern un gemeinsam und gleichbe- her eın Buch für Cie aıls für den
rechtigt für d1ie finanziıelle eilie des Fa-—- predigenden Priester. Predigten {Ur TDe1-
miılienlebens SOTSenN können‘‘. AaC| ter sucht 109028  - vergebens, WEeNnNn 190828  » VO:  }

beleuchtet d1ie Bibel-Zitate „Laborem einem ‚eispie. absieht. Wer sich micht ent-
exercens‘‘. Man dürfe „Herrschaftauf- mutigen 1äßt, entdeckt eln interessantes

uch. Es ust fast W1e eın soziologischerirag‘“ nach (Genes1is eute LU noch dann
anknüpfen, WE ClLie 99 LSCeiIcT e1t ak- rundkurs für Pfarrer, 1n dem der Leser

Problematik VO  } Ökologie und Tech- viel Wissenswertfes erfährt, W as in der Pa-
nokratie mitbedacht wird“ 39) Die Schöp- toral not tut. Ausgesprochen TEeiIIeN!‘ ist
fung unterliege icht einfach der „unbe- 29) die Aufgliederung der esell-
schränkten Verfügungsgewalt des Men- 1n Menschen, C(1e Dei der dAie
schen‘“‘ 40) In der Enzykliıka sel weder Sprache als erkzeu.: en, und SOo.  e,
Von TbDeit 1 biblischen S1Inn CLEeis eDpau- die die arı dazu brauchen. Das Buch ist
eN'Ss unı Bewahrens e Rede, noch würden eın otwendiges Buch. ist eine Theorie

unı Zwangsarbeit präzise - der sozlal verantwortli  en Predigt, WE
terschieden. welt hinausgeh über bisher vorliegende
Eine kurze esprechung kann nicht en praktische sozlale Predigten Das Buch geht

nNnAatiurll! auıch ın seiliner Problematik nın-Autoren gleichermaßen Rechnung tragep.
Dieses Buch 1äßt alles 17 em weıte Ho- AUuS über Clie Homiletik, weil die rund-
rızonte d1L1esSEes sozlalen undschreibens — Trage aufgreift, 1 der rehts Ar' der AT=-
kennen, macht aber auch C1e TeNzen deut- beiters  aft gegenüber ST Es bringt sehr
I  © Das undschreiben winrd 0oOZzusagen wohl Z Bewußtsein, daß ın erster Li=
„Deim Wort“ SCeNOMM: und aktuelle n1ıe icht die ortie des Predigers sind, SOIl-

Bezüge hinein versetzt. SO würde „Labo- dern die Yra STE der rediger m1T
seinem Herzen 1n (ieser Gesellschaft. ZiUuexercens‘‘ nicht Papier bleiben, SOIl-

dern könnte atsächlich Wirklichkeit WeT - Arbeitern kann einer NUuUr predigen, WenNnn

den. auch SONST. Zugang hat offnung ist das
aul Schobel, Boblingen Hauptthema einer Predigt für TDeltier.
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Der praktische '"Teil IsSt der kuürzere, iwa aturl!:! 1st der Weg, den (l1ie Gemeinde
aD 220, aIiur UuINsSOo ergilebiger. Das ein- ST wig geht, einmalig un: kann nmicht
zige Beispiel, e1INe VO) UuTtOr kopiert werden. Doch haben sich 1 OTL1-
ehaltene Tredigt, bringt das Tundthema gen gemeindlichen Jltag einige arakte-
noch einmaıl voll ZU TIragen geht ıcht ristische Akzentsetzungen herauskristalli-

eine LLECEUE Theorie, sondern 1Ne s1iert, die regungs- Mid Orientierung
Stellungnahme. mO: den uUiLOr - punkte für einen Prozeß gemeindlicher Er-
mutlıgen, als Gemeindepfarrer (den Inhalt auch anderswo eın könnten
einmal für Gemeindepfarrer el faßbar Spirıtualität Gemeinde kann ıcht DC-darzulegen. macht oder ar gemanagt werden; SE Jebt

Hans Innerlohinger, INZ AuSs einer ILLE fundierenden Spirifualität
heraus. Deswegen ist iıcht zweitilranglıg,
welchen Stellenwer‘ einer Gemeinde das
gottesdienstliche en einNnNiımmMt nıd wel-
che Ausdrucksformen S1e für ihre Felern
sucht. Waas 1n der (Gemeinde St. Ludwig be-Unterwegs ZzUuU spirıtuellen Gemeinden Ssonders au  a  'g ist dAde gediegene erbin-
dung VO  5 em Un Neuem, wofür derernnarı onsel, Der oTe 1n Fıne (Ge-

meinde untierwegs, atmos Verlag, uUussel- „rote unkt‘ der Stirnwand der Kirche
eın besonders eindrucksvolles Symbol 1LST.dorf 1983, 167 Seliten. Eine gemelinsamen und gelebte SpP1-
ritualiıtät einer Verbindung unter-Der 1LE Cdieses Buches 1äßt eher aut einen einander, C1e zuläßt, Sich offen mM1 Kon-Krımıiınalroman 1een alıs anıf die Be- Ukten auseinanderzusetzen, ohne el —-schreibung einer irchlichen Gemeinde fort eln Auseinanderbrechen Cder Gemelin-Und diese spontane Assozlation erweist CLE EIUFr! mUussen.sich Del der Lektüre Cannn auch qls gar

N! we1lit hergeholt Hıer WwIind sehr Gemeindekatechese Bei dem Bestreben,
plastisch a us dem en einer Gemein- Glauben nd en wlieder anzunähern,

gewinnt diie Gemeindekatechese einen —de erzählt, Cie selt ein1ger elit einen Weg
der Erneuerung gehen versucht und Qa=- verzichtbaren Stellenwer In er Geme1in-
Del viele de ST. Ludwig ist aIiur eın bemerkens-‚„spannende‘““ Erfahrungen g..
macht nat. wertes Konzep(t, WER ausführlich vorgestellt
Der Pfarrer besser Leiter) und einige Mıit- WITd, entwickelt worden.
arbeiter (  er (emeinde ST Ludwig 1ın Gemeindeleitung: Besser als alllen Lenhnr-
benbüren en eine Art Z wischenbilanz eTrN ist Cden anschaulichen Schilderun-
vorgelegt. Sle dokumentieren, wile weit S1e gen d1ieses Buches entnehmen, W as Ge-
inzwischen aut cdem Weg ıhrer Gemeinde- meindeleitung el. WwI1€e urch Cdas Teilen
werndung SIN unı W1ıe S1Ee dorthin gekom- VO  5 Verantwortung ıhr eln e spezifische Ver-
IN!eNn S1Nd. Wenn INa  5 Cden verschiedenen antwortung zuwächst.
Stellen eingestreuten Zeugnissen VO  = Ge- umı:  es cdarın untiers  eidet sich dieses
meindemitgliedern G lauben schenken darft, Buch deutlich VO  - e1Inem Kruminalroman:
en S1e 1n der Begegnung mMT dieser (Ge- ährend Oort Ende die OSUnNn: eIun-
meinde einen für 1E Zusammen- den 1ST, ist fur den Prozeß, aut den (1e
ang VO]  5 G lauben und en entdeckt; Gemeinde St. Ludwig sich eingelassen haft,
darum 1st für S1e C1ese Gemeinde WIl! ein nde nıcht iSEe  ar hoffentlich Je-
geworden Mit Al1esem Buch MO diese enTialls. Das Buch chließt Cdarum auch
emelinde ihre Erfahrungen anderen Wel- mi1t einem Ausblick auf C1e nahe und WE1-
ergeben, S1Ee mıit dem azıllus „„Gemeinde““ Lere Zukunft 1 Unterschied vielem,
anstecken, amit ChLe 1rnNnsgesamt mehr Was SONST 1ın Cder Kirche hören 1st, sehr

zuversich:  ich.einer solchen lebendigen Hoffnungsge-
meinschaft WITd. Norbert e  e, unster
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